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Meiner Frau 





Widmung 


Nachts geftern von dir heimgegangen. 
Wie Sehnee ifts unterm Mond gelegen. 
Da fühlt ich wiederum den Segen 

Der weifen Nacht mit heißen Wangen. 


Das tief Vertraute hat gefprochen, 
Es lindert fich die ftarre Keble. 
Da war mit einemmal der Seele 
Der arg verjährte Star geftoden. 


D Gott, wie iſts? Darf ich denn wieder 
Mein längſt verbotnes Herz ausframen? 
Du Freundliche, in deinem Namen! 
Sch lege Wehr und Würde nieder. 


Darf ich die keuſche Kinderfage 

In dein geneigtes Ohr dir fliiftern? 
Sch vette Gold aus dem Verdiiftern. 
Da nimm die Lilien frither Tage! 


SSD tr 


Einſt — Kindheit, Fieber oder Traum, 
Ich wachte kaum, ich dachte kaum — 
Lag eine Wieſe da. 

Der Wald wuchs dunkel hinter ihr, 
Ein unbeſchreitbares Revier, 

Wo Angſt und Tod geſchah. 


Die Wieſe hielt mich eingefaßt, 
Sie, Eiland, Wieſe, Wiege, Raſt, 
Wie ruhig ſchlug mein Blut. 

Auch nicht in meiner Mutter Schoß 
Hab ich ſo groß, ſo grenzenlos, 

So ungekränkt geruht. 


Der Himmel flog, ein blauer Rauch, 
Von Licht durchatmet, jeder Strauch 
Vom Atem eingewiegt, 

Der ſchön und ſelig, ein Gefühl, 
Leicht wie ein Spiel, wie Höhe kühl 
Zu Gottes Gipfel ſtieg. 


Ich war ein Schein in allem Schein, 
Der widerſchien — ich ſtrahlte rein 
Und freute mich darin. 

Sh, Himmel, Sonne hingen wir 
Und flogen wit und gingen wir 
Hertiber und dabin. 
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Man muB nicht Wege fuchen, fie 
Verfiibren und fie fiihren nie 

Su dem entzückten Ort. 

Sch weif, ich war — und weif jest Faum, 
Ob Kindheitswunſch, ob Fiebertraum — 
Einmal geladen dort. 


Ser Franke Knabe 


Sch trag den Schmerz nicht, 
Weil ich nicht Fann. 

Was willſt du, Mutter? 
Sieh mich nicht an! 


Sch mag dich nicht, Mutter, 
Weil du nichts weift, 

Nicht weaftreicheln kannſt, 
Was den Kopf mir zerreift. 


Nicht wegnebmen kannſt 
Mit der grofen Hand 

Von der Stirn das Feuer — 
Sie ift innen verbrannt! 


Wie arg es ift, Mutter! 
Sieh mir nicht 3u 

Und hab mich nicht feb — 
Mein, Mutter, gib Rub! 


Ser Gut-Wetter-Wind 


Der Gut-Wetter-Wind hat manches zu tun, 
Was er lieben müßte, wenn ers verfttinde. 
Er jagt vielleicht nur, um dann gu rubn, 
Wher dennoch hilft er fo manchem Minde. 


Sarbige Schleifen hat er zu drehn 

Um Holzſtäbe, welche die Kinder halten. 
Kein braver Wind follte wetter webn, 
Ohne gern diefes bunten Amtes zu walten. 


Papterdrachen aber miiffen den Wind 

Uberliften, befampfen — Triumph des Schwebens! 
Da freilich erleidet fo manches Kind 

Die Niederlage himmliſchen Strebens. 


Db das auch kümmert jeden Wind? 

Er webt vielleicht nur, um Wellen zu machen, 

Um Wolken zu trethen, welche find 

Sein Spiel, fein Sport, fein Triumph, feine Drachen. 


Schulſtunde 


Wenn ſo an einem Wintermorgen 

Im Schulzimmer die Lampen brannten, 
Die Seele dämmerte geborgen, 

Das Lineal legte Sekanten 


Durch meines Zirkels gute Kreiſe, 
Und man bewies etwas an ihnen, 

Der Herr Profeſſor ſchien ſehr weiſe, 
Die Schüler machten brave Mienen: 


Dann war es ſo weltabgewandt, 

Das Paradies des Objektiven. 

Sogar der Lehrer ſaß gebannt, 
Vielleicht, daß auch die Bücher ſchliefen. 


Das war ein freies Nichtstun — wie 
Ewig dem Katalog entronnen. 

Der Lampen milde Apathie 

Nährte der Faulheit ſüße Wonnen, 


Indes die Träume, die ſonſt gerne 
Schmerzhaft im Herzen ſuchen gingen, 
Jetzt ſchwach nur brauſend, wie von ferne, 
Verſchmolzen mit der Lampen Singen. 


Vanitas 


Geweint hat {chon das Kind, 
Verlajfen in der Leere 

Der Tage, dte unfruchthar find. 
Bald trug ich diefe Schwere! 


Nachts fchrie ich nach bem Traum, 
In wacher Not verloren, 

Im wüſtenweiten Naum. 

Und jede Stunde totgeboren! 


Ich biß ins Bett, die Finſternis 

Mit Fauften ſchlagend, 

Tobender Neuling — ich zerriß 

Mein Knabenhemd, nach Leben, Leben Flagend. 


Wer hat uns Leben aufgedrungen, 

Es ewig gu begehren? 

Wenn nur nicht diefe Odmmerungen, 
Die hoffnungslofen Morgenrsten waren! 
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Heilige Gruppe 


Der Gartner, der den Graufopf gu den Beeten neigt — 
Wie fanft Fann feine harte Hand betreuen —, 

Das Enkelfind, das blonde Locken neigt, 

Und Enabenhaft beftrebt ift, Sand zu ftreuen. 


Beide verfunken in ein fchlichtes Dienen, 
Beide vor Cifer fromm und 3ag, 

Indes ein ſchöner Wochentag 
Verklärend fpielt auf ihren Mienen. 


Seit jener Eine wuchs aus ſolchem Kreis, 
Kann jeder blonde Knabe Wunder fetn. 

Bet hellem Tag zittert ein Heiligenſchein 
Uber dem Kind und feinem Gartnerfleif. 
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Der ſchlafende Knabe 


Mein jiingerer Bruder, du fehlafft, 

Du träumſt. 

Leis halt ich deine Hand 

Und finne deinen traumenden Wünſchen nach. 


Du Ungeduldiger! 

Haft du noch nie ein Roß gedemiitigt? 
Ergab fich nie in deinen Armen 

Zur Liebe eines Weibes Hah? 

Dte weichen, ſchmeichelnden Teppiche der Ehre, 
Wo find fie? 

Und die Vezire, die gu Slaven twerden? 


Wh, wo verbirgt fich jene Stunde, 
Die ganz befiegte, 
Da du nach Feiner neuen mehr begebrft? 


Sch fehe deine Nüſtern zucken 
Und cine ungebdrdige Ader auf deiner Stirn. 
Die Hand in meiner Hand wird muskelhart. 


Du unerprobter Kampfer! 
Steger im Traum! 
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Gebet 


Und wenn ich bete, Gott, erhorft du mich? 
Genügt e8, daß ich wieder Veter werde? 
Erleichterft du mir dann den Druck der Erde, 
Der mir fo felten von der Seele wich? 


Sch bin dein treues Kind von Anbeginn 
Und habe dich dereinft fo gut verftanden. 
Wohl ging ich Wege, die dich nicht mehr fanden, 
Dir tmmer nach und wufte nicht, wobin. 


Auf tiefes Dienen war ich ftets bedacht, 

Und lag nicht deine Huld auf meinem Dienen? 
Jetzt freilich stirnen, Meifter, deine Mtienen, 
Und tiber meinem Scheitel wachft die Nacht. 


Daß ich fo ſchwach bin, hab ich nicht gewußt, 
Von aller Welten-Schwachheit fo durchdrungen! 
Willft du die Demut, iff dirs bald gelungen, 
Schon atme ich mit halberftictter Bruft. 


Soll ich bezeugen, Eiger, deine Macht? 
Sollen auf freiem Markt die Wunden bluten? 
Gezüchtigt von der Scharfe deiner Ruten 
Und webrlos als dein Opfer dargebracht? 


Ich hoffe noch, auch wenn es Hoffabhrt ift, 
Daß du mir Gutes willft in deinen Plänen. 
Und halte feft an meinem RKinderfebnen 
Und zehre noch an einer Gnadenfrift. 
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D öffne, Furchtarer, dein Stablvifier! 
Nur einen Blick aus deutlichem Gefichte! 
Wenn du mich retten willft, Vorfiber tm Gerichte! 
Sch habe grenzenlofe Angft vor dir! 
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Vorfrihling 


Ein Himmel, der nicht weiß, 
Db er ftrablen mag. 
Erfchauernd weht der Tag — 
Und leis 

Verwirrt er jeden Herzensſchlag. 
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Einſiedler 


Mir gehört der große Garten nicht, 

Der ſich weit ins Land hineinverflicht. 
Mir gehört nur ein geborgnes Stück, 
Raſenfleck, begrenztes Himmelsglück. 


Wo herunter wie durch einen Schacht 
Sterne nach mir zielen manche Nacht, 
Und an ſchönem Tag ein wenig Blau 
Lächelt meiner unverwandten Schau. 


Doch durch dieſe Enge ſteigt und ſteigt 
Mein Gebet, ob auch die Höhe ſchweigt, 
Ob auch meinem Schrei, der niemals raſtet, 
Nie ſich eine Antwort niedertaſtet. 
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Die Freude 


Mir iſt die Luft Fein leicht erfpieltes Gut, 
Kein hitziger Zufall —bdenn mein dummes Blut 
Muß erſt die Freude lernen. 

Mühſelig lern ich tun, wie Freude tut. 


Weit beffer Fann ich ſchon dte Traurigkeit. 
Ein wahrer Könner müßt ich ſein im Leid 
Und wie ein Meiſter ſpielend. 

Leid war bei mir in aller Lebenszeit. 


Doch wenn ein karges Frohſein mir gelingt, 
Bin ich ſo ſtolz wie wer das Große zwingt, 
Stolz wie ein Kind, 

Das immerfort drei falſche Töne ſingt. 
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Die Mahe 


Sch wage nicht Heimat zu fagen 

Zu Tälern, in die meine CinfamEeit 

Sich ſchmiegte, in ein Lieblingsfleid, 

Zu Bachen, fo vertraut meinen hellften Tagen. 
Und wenn ich im Wald gu horchen begann, 
Hielt ich immer befchamt den Atem an. 


Ich bin nicht gut genug fiir all diefe Nahe, 
Die fo lieblich iff und fich felbft fo tren. 

Die Berge waren längſt, ich aber bin neu, 

Sie haben ihren Ort, ich aber gebe 

Und fuche, weiß nicht einmal wen? 

Wie ficher die Baume in ihren Räumen ftehn! 
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Gor dem Einfshlafen 
(nach ſchönen Tagen) 


Bin wie voll von einem guten Schlafe, 
Weil die Tage ſchön geweſen ſind. 

Und ich könnte beten wie das brave 
Kind, das abends ſich auf Gott beſinnt. 


Eine milde Lampe wollt ich haben, 
Die hell bleiben dürfte dieſe Nacht. 
Wollte mich in einem Bette laben, 
Mir von milder Hand zurecht gemacht. 


Alles wohlgetan, und ich entkleide 
Mit den Kleidern mich von aller Welt, 
Die mich jetzt mit keinem ihrer Eide 
Länger drückt und angebunden hält. 
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Fn der Macht 


Ich tauche aus dem Schlaf hervor. 
Wohin fic alles nur verlor? 


Und tiber mir ein Traum zerrinnt. 
Sch tafte, wo die Welt beginnt. 


Da plötzlich weiß ichs wie ein Leid: 
Daf ich zurückblieb tn der Zeit. 
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Die Stadt 


Gin böſes Werk betreiben diefe Tage 

Und treibens haftig, ohne nur zu ruhn. 

All mein um Menfchen Werben, das ich wage, 
Es endet wie gehaffiges Tun. 


Und alles Herz, das mir die Menfchen reichten, 
War übervoll mit Gift betaut. 

Sch nenne dich die Holle der Verfeuchten, 
Stadt ohne Seele aufgebaut. 


Könnt ich entlaufen! Einen Acer haben, 
Den nichts als Himmel überhängt. 
Und dort nach meinem Herzen graben, 
Das fich fo tief hinabgefenFt. 
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Pferderennen 


Still sieht mein Blick mit diefem Rudel Reiter 
Sn grüner Ferne: das gefchloffen dict, 

Wie fpielend hinladuft, dort im Bogen weiter, 
Dann näher Freift, nun in die Nahe bricht. 


Da kommen fie, tiber den Mähnen liegend, 
Sich, Mann und ier, hinwerfend durch die Zeit, 
Noch alle wollend, und noc) Feiner fiegend — 
Und plsglich weiß mein Herz die Schnelligkeit. 


Und jest: ein braunes mit befreitem Sprunge 
Durchdringt bas Rudel — ungehemmt davon! 
Es hat den Sieg im tiberfichern Schwunge 
Und tragt ihn weit vor allen ſchon. 


Das Nudel ift entwirrt — ein Zweiter, 

Gin Dritter reift fic) oom verftricten Feld. 
Im Fluge horcht zurück der erfte Neiter, 

Der fchon fein Vier mit leichten Handen halt. 
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Szene 
(Sonntagabend in der Großſtadt) 


Ein mächtiger Greis in glänzendem Zylinder 
Trat plötzlich vor die Leute, Weiber, Kinder. 
Betrunken baumelt er mit einem Stock, 

Dran hängt Marie in blütenweißem Rock, 

Die ſchlanke Himmelskönigin aus Flußpapier, 
Die Wänglein ſüß wie Milch und Blut auch hier. 
Die Leute lachen ſehr: „Er kommt aus Mariazell, 
Dort weht es heilig und die Luft iſt hell. 

Am Weg zum Altar ſtehn viel Schenken offen, 
Da hat der gute Alte ſich beſoffen.“ 

Der Alte lächelt heimlich und verſchwiegen, 

Hat er doch Berg und Täler tiberftiegen. 

Und immer neue dumme MNeider Famen 

Und höhnten laut — er aber fagte: Wmen. 
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Einſam 


Wenn der Tag zuende gebrannt iſt, 
Iſt es ſchwer nachhauſe zu gehn, 
Wo viermal die ſtarre Wand iſt 
Und die leeren Stühle ſtehn. 


Beſſer iſts, mit den Verirrten 

Laut vereint zum Weine finden. 
Elend läßt ſich mit Gift bewirten, 
Und ein Blinder führt einen Blinden. 


Freundin, Verlorne, ich könnte dich bitten, 
Aber du wirſt mich um Geld erhören. 
Und wir eilen mit ungleichen Schritten, 
Um uns tiefer noch zu zerſtören. 


Wer hat den Mut, ohne Rauſch, ohne Blende 
Durch die leeren Pauſen zu gehn 

Und einſam der Tageswende 

In die erlöſchenden Augen zu ſehn! 
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Begegnung 


Als nachts um eins ein leiſer Regen fiel, 
Da traf id) in ber Strafe cine Kranke 
Hintaumelnd, eine irre Dulderin, 

Die, taftend nach dem letzten tel, 

Wie ein verlöſchender Gedanke 

Schon in den Tod gu ftarren fchien. 


Und wie gerufen trat id ihr ganz nab, 
So daß ich jest ihr leeres Auge fab. 


Da muft th fie mit einem Worte grüßen 
Und jab fie ſchwanken auf den lahmen Füßen 
Und jah fie lacheln ſchwer und Falt. 

„Der Regen, lallte fie, „wird fich beeilen, 
Ich aber habe noch zwei böſe Meilen.“ 
Wir nahmen Abſchied ohne Aufenthalt. 
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Bauernpferde 


Ich ſehe oft dte Bauernpferde, 
Die nachts durch die Strafen gum Markte gebn. 


Wenn fie angelangt find und wartend ftehn 
Wie roh geformie Klumpen Erde, 

Da rubt das Dunkel fo fchwer auf ihnen. 
Aber wenn fie noch gehn und wandern, 
Ihre Wagen fiihren, eins nach dem andern, 
Sind fie fo ſtark tn ihrem Dienen. 


Wie mancdhes allein geht, forglos, feft, 
Bedächtig ziehend an den Strangen, 

Und feinen Kutſcher ſchlafen läßt, 

Während die Zügel unnütz hängen; 

Und treulich ausmißt jeden Meter 

Seines Wegs und auf der Hut iſt, 

Wie ein breiter Mann, der rauh und gut iſt, 
Und Xaver heißt oder Franz oder Peter. 
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Die Schlafende 


Wenn ich ins Zimmer der Schwefter gebe, 
Oft, in mancher rubigen Macht, 

Horchend an ihrem Bette ftebe, 

Leife, damit fie nicht erwacht, 


Mich beuge liber das Gottvertrauen 
Shres befchatteten Gefichts: 

Dann fühle ich mit ſchwerem Grauen 
Im Dunkel warten den Tod, das Michts. 


Shres Nubens liebe Gelaffenheit 

Gleicht dem noch Findlichen Spiel threr Seele, 
Aber ich weiß, daß die Verlaffenheit 

Sie bald bedrohen wird an der Keble. 


Mich beugend tiber ihr Weltvertrauen, 
Laufchend ſanftem Atemzug, 

Fühl ich mit immer tieferem Grauen: 

Wie wird ſie verwinden den großen Betrug, 


Die ſchweren, die leeren, die zehrenden Stunden, 
Ohnmacht, Ekel, Sinnloſigkeit 

Und Verrat — die heilloſen Wunden, 
Geſchlagen vom ſchweren Schwert der Zeit. 


Und daß ſie Weib iſt, ihrer Schwachheit 
Lebensbürde und Liebesnot? 

Wie iſt ihr Schlummer von aller Wachheit 
Unrettbaren Gefahren bedroht! 
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Da bin ich verfucht, fie aufzuſchrecken, 
Brutal, ob fie auch hart erwadht, 

Ich möchte felbft fie grauſam tween 
Und mit ihr wachen det Reſt der Macht. 
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Der Gelbftmord 


Das Gäßchen bog fic) jah und endete. 
Gin Widerſchein, der plötzlich blendete: 
Das Meer an meine Schritte grenzte, 

Das hier getrithte, dort beglangte. 

Wie cin gang tiefer Atemzug 

Hob es fich hin und Fannte Fein Genug — 
Mus einen Sehritt nur weitergebn: 

Da nimmt es mich fo, wie ich bin, 

Offnet fich fel und nimmt mich bin, 
Zieht mich hinein in die Gezeiten, 

Miſcht mich erledigend in fein Vergleiten, 
Wie eine miitterlichfte Mutter, die thr Mind 
Zurti ins Nichts, ins All gewinnt. 


30 


Cin Kuß 


Eine Hure, die sur Nacht ich fand, 
Beugte fich herab gu meiner Hand, 

Als ich durch die leere Strafe ging, 

Eine Hure, die fic) an mich bing, 

Mahim die Hand, die ihr nicht geben wollte 
Und fie wegſtieß und ihr grollte, 

Beugte ploglich fich, das arme Lier, 

Hat geküßt die Hand tm Handſchuh mir. 
Nicht um gu befanftigen meinen Willen, 
Nein, die fonderbarfte Gier zu ſtillen. 
Nicht mehr bettelnd, fchon hinweggerwandt, 
Son entlaufend meiner fremden Hand. 


Und da fühlte ichs wie einen Stich 

In der tiefen Bruft — das war nicht ich, 
Den fie küßte, irrend und verwaiſt, 

Nicht das Ich, das einen Namen heift, 
Gonbdern fie, die Namenlofe, mich, 

Ginen Namentlofen, der jest glich 

Allen Mannern, die fie qualten, 

Arme Seele küßte den Befeelten, 

Küßte ungelohnt und ungeftillt — 
MenfchenFind küßt Gottes Chenbild. 


D, nie war ein Kuß wie diefer Kus, 
Den ich allen weitergeben mus. 
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Der Morgen 


Sch hing am Kreuz der Nacht und fishnte ſchwer, 
Mein Herz war matt und hoffnungsleer 
Und Stirn und Gaumen ausgebrannt. 


Da legt der Morgen feine Hand 

Kühl, blak und ſcheu 

Mir tiber die verfengte Stirn, 

Und wie bas Dunkel fchwindet vom Gebirn, 
Aime id) neu — 


Und trinke weifes Licht und weiße Gnade 
Und finke losgelöſt und fanft befreit 

Auf das fich klärende Geftade, 

Zu neuem Lage new bereit. 
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Der Heller 


Geld iff Staub in meiner Hand, 
Den ich unbedacht vergeude. 
Wher groß war meine Freunde, 
Wis ich einen Heller fand. 


Hatte alles ausgegeben, 
Hunger mir am Marke fraf, 
Und ich fah entnervt in das 
Mitleidlofe GroPftadtleben. 


Wile Taſchen gut verfchlofjen, 
Alle Seelen zugeknöpft. 

Sch begriff, daB man geköpft 
Werden Fann um einen Grofdhen. 


Sch begriff, daß fich ein toller 
Kerl an wem vergretfen fann. 
Diefer Ohnmacht Wut und Vann — 
Nichts auf Erden grauenvoller! 


D, wie muß der Arme haffen! 
Senfter, die den geilen Duft 
Dich Lebendigen in der Gruft 
Wie zum Hohne ahnen laffen. 


Lachelnde, Fofette Frauen 
Zeigen an dem StrafenFletd 
Alle tippige Koftbarkeit, 
Wahrend dir die Sinne flauen. 
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UnbeFiimmert rollen Wagen, 
Ohne dich zu Fennen, hin, 

Die zum Schmaus, zur Bublerin 
Oder ins Theater tragen. 


Sch blieb ftehn und ich lief ſchneller, 
Starrte an und blickte weg. 
Plötzlich lag vor mir tm Dre 

Gin verlorner alter Heller. 


Und mir wars, als ich mich biicte, 
Wie cin Gruß des neuen Tags. 

Und mein Herz ging beffern Schlags, 
Als ich in der Hand thn driicéte. 


Diefen Heller, der mir lachte, 
Wertlos zwar, und doch ganz mein, 
Gin Geſchenk, das mir der Stein 
Wie in Lieber Abſicht brachte. 


Wie um mir die Nichtigkeit 

Und des Zufalls Wurf zu zeigen. 
Menſch, fet frech, mach dir zu eigen! 
Diefer Griff hat mich befreit. 
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Die Heimfehrende 


Alida, fagt ich ihr, id) habe dich 

Sogleich erfannt — two haft du nur gezaudert 
Die viele Zeit? — Nun aber labe dich, 

Hier Wein! Kühl deinen Mund, bevor er plaudert. 


Wo irren deine Augen? Nimm das Haar 
Sort aus der Stirn! — Nein, Feine Frage! 
Verjage endlich dtefe Schar 

Mir frembder Tage! 


Erwache mir! — Sei da! 

Die rubelofen Hande, 

Vielleicht vergäßen fie, was ohne mich gefchah, 
Wenn erft mein Frieden zu dir fande. 
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Verfinfterung 


Und während diefer Nordwind blies 
Und unſre Stadt zum Norden machte, 
Die (este Sonne uns verließ 

Und jeder Wunſch gu fterben dachte, 


Und viel zu früh die Nacht begann, 
Sehr anders als die andern Nachte, 
Wie eine Nacht, die dauern Fann, 
Solange wer 3u warten dadhte, 


Da ftand ich auf dem alten Plas 
Und fah die alte Kirche dauern 
Und geizig Zeit wie einen Schatz 
Anhdufen hinter ihren Mauern, 


Und fah in dtefer alten Stadt 
Die Leute, die mir Greiſe fchienen, 
(Wie jedes Antlitz Falten hat, 
Erftarrtes Nein in feinen Mienen,) 


Und fühlte mich hier ftehn und ſtehn 
Und wurgeln tie der Dom, der graue, 
Und Fonnte gar nicht mebr verftehn, 
Daß wer nocd neue Haufer baue. 


Ob nicht die junge Frau, auf dte 

Sch warten wollte, wann nur? Heute? 
Selbft alt geworden war und nie 

Cin Weib mehr einen Mann erfreute! 
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Wie ift das finnlos, hier zu ftebn, 
Als ob die Zeit ein Ende nähme, 
Und zu erwarten irgendwen, 

Zu glauben, daß er wirklich Fame. 
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Spaziergang in der Nahe 


Kühle, Flare Macht! 

Welch ein kühnes Schreiten 

Sft in mir erwacht — 

Führt aus engen Zeiten 

Hoch mich in die weiten 
Aufgeſchloſſnen Raume diefer Nacht. 


Daß ich heimlos bin, 

Was ich fonft beFlage, 

Was ich her und hin 

Durch die niedern Tage 

Keuchend, ſchleppend trage — 

Heute fühl ich es mit neuem Sinn. 


Wie der Sehritt erfreut, 

Wie cin Landweg! Wieſen 

Sind die Plabe heut, 

Und man geht in diefen 

Straßen wie auf Kiefer, 

Wie in Garten, die der Mond betreut. 


Löſt fich nicht auch bier 

Manche reine Quelle? 

Offen liegt vor mir 

All die fremde Schwelle. 

Iſt nicht ringsum belle 

Heimat und befreundetes Revicr! 
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Die Unerbittlichfeit 


Als ich die Unerbittlichkeit verftand, 

Ward mir das Blut wie Vlei, wie aus Ton mein Fuß 
Und ohne Muskel lahmte meine Hand, 

Schweif auf der Stirn, des Todes Falter Gruß. 


Und das Hers felbft tat fo erbarmlich web 
Vor lauter Gottverlaffenheit. 

Da fagte ich gu mir: „Menſch! Jetzt gefteh! 
Jetzt wareft du zu jedem Schluß beret.” 


Jetzt, wo ich fanft in meinem Elend bin, 
Weil aller Trotz wie Hauch in Lüften ſchwand, 
Sept werft mich gu den Peftverfeuchten hin 
Und laßt allein verwelfen diefe Hand. 
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Einem edlen Jüngling 


Du wirſt wie wir alle am Zügel 
Gängig werden, 

Im Zotteltrab, ohne Flügel, 
Gehn mit den Herden. 


Du wirſt mit dir verkehren 
Karg und gewöhnlich, 

Und ohne prinzliche Ehren, 
Weltverſöhnlich. 


Du wirſt deine Tage tragen 
Ganz wie wir alle, 

Mit Arbeit, mit Behagen, 
Mit Herz und Galle. 


Du wirſt dich ärgern lernen 
Und dich beſcheiden, 

Unter geduldigen Sternen 
Menſchlicher leiden. 
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Liebe 


Dunkle Erdenwege, die der lichten, 
Leichten Gefiihle Schatten find! 
Liebe als Licht aus der Sonne rinnt 
Und verfangt fic) an Falten, dichten 


Menfchenleibern und Menfchenfeelen, 

Und umrvirbt fie, verFlart fie, vergdttert fie, 
Und verdirbt fie, zerſtört fie, zerſchmettert ſie — 
Menfehen, die fich küſſen, fich qualen. 
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Die Gpielende 


Spiele nur, fpiele nur weiter, ich will dich nicht ftdren, 
Ich halte den Atem an und fchau dir gu, 

Spiele nur, Sorglofe du, 

Sch will mich nicht empören, 

Benn pliplich mein Leben in deiner Hand 

Ein wenig gu fterben beginnt — ich balte Stand, 

Ich Spielzeug — 


Weiß ich auch mit meinem kalten, ohnmächtigen Wiſſen, 
Daß dich das Spiel kaum freut, ja langweilt ſogar, 
Und fühl ich auch, wie fo tief! Angſt und Gefahr: 

Es werde dir nicht entriffen, 

Was du mit leichter Sicherheit dir gewonnen haſt, Kind, 
Wie graujam auch deine Finger find, 

Spiele — 


Denn du lächelſt, Sorglofe, aus dir lachelt ein Schimmer 
Des lieben, fo unwirklichen, blinden 

Lebens, das ich nicht finden, 

Nicht fein, nicht haben Fann — was auch immer 
Sebt in mir ftirbt und fet es noch fo reich, 

Ich halte ben Atem an und fühle bleich, 

Daß du ſchön bift — 
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Ein Brief 


Geliebter, deine Kühle 
Weht aus der Ferne her. 
Geliebter, und ich fiible, 
Du liebſt nicht mehr. 


Geliebter, und die Züge 
Deines Angefichts 
ZerflteBen, eine Lüge, 
In ein Nichts. 


Und ob ich mich auch quäle, 

Ich weiß deinen Mund nicht mehr. 
Geliebter, meine Seele 

Wird wieder leer. 
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Abſchied 


Abſchied iſt Tod. Das weiß ein jedes Kind 

Und läßt die Mutter aus dem Haus nicht fort. 
Jemand reiſt ab. Mein Herz fühlt Meuchelmord. 
So viele weiche Wärme mir entrinnt, 


Daß ich wie ein Verblutender verbleiche. 
Mir iſt ſehr kalt, ich friere tief — adieu! 
Und alles Bleibende tut grauſam weh, 
Wie aufgeriſſene, verletzte Herzensweiche. 


Soll ich nachhauſe gehen, die Papiere 

Am Schreibtiſch ordnen, einen Stundenplan 
Entwerfen, weitertun, mein Ziel bejahn? 
Und überwinden, daß ich dich verliere? 


44 


Much du 


Much du Lift ſchon gepriift, auch dir ift eingegraben 
Die Rune Welt, die wirre Hieroglyphe. 

Du haft gelitten bis zur Tiefe, 

GeFoftet von den Honigwaben. 


Du haſt befeffen und du warft zu eigen, 

Geküßt haſt du das Band, dich freigequalt. 

Du Fennft die Schuld, die aus der Rinde fchalt, 
Das ſüß und bittre Wort, die Kunft gu fchweigen. 


Das alles war, wie mir, auch dir befchteden. 
Sept aber find wir beide neu gewandet, 
Geftrandet und an feliger Bucht gelandet — 
Und es ift wieder ſchön hienteden! 
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Schnee 


Schnee war geſtern plötzlich da — auf allen 
Trüben Straßen, hell wie Unſchuld, weiß, 
Weich und wärmend, aus der Luft gefallen. 
Und wir gingen — enger ward der Kreis, 


Der uns heimlich aneinanderhält — 

Mit gedämpftem Schritt, gedämpfter Seele, 
Unverhofftes Lachen in der Kehle, 

Durch des Schneefalls kindlich neue Welt. 


Wir, die jetzt ſo ernſte Frage quält, 

Wurden ſchmiegſam, atemleicht, gelinder, 
Lachten furchtlos, ſchneefroh, beinah Kinder — 
O wie hat die kleine Freude uns gefehlt! 
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Bitte an die Geliebte 


Laß uns wiffend fein! Wir haben gelernt, 
Was Menfchen nabhert, was entfernt. 

Wir find gealtert am Lacheln-Miiffen, 
Geftorben an erzwungenen Kiiffen. 


Wieder auferftanden an befreiten 
Heißen Unwillkürlichkeiten. 
Geſundet an einem Atemzug, 
Der ungehemmt hinübertrug. 


Laß uns Horcher fein auf das Sich-Regen 
Im dunklen Du! Nur nicht entgegen 
Dem Cigenfinn der Einſamkeiten! 

Nur mit dem Kind in uns nicht ftreiten! 


AT 


Shr Freunde 


Shr Freunde, grofe Liebe 
War euch von mir geweiht. 
Sh ward zum Diebe 

An eurer FreundlichFeit. 


Mein Herz in Handen bringend, 
Cin maflofes Gefchenk, 

So fam ich Freundfchaft zwingend. 
Was wart ihr eng! 


Euch wie die Mörder haffen 
Lehrtet ihr mid) zum Dank, 
Vergiftet und verlafjen, 
Nach Sanftmut Frank. 


Mit allem meinem Gute 
Warft ihr dem Weib mich zu. 
Un der ich blüh und brute, 
Sei gnadig du! 
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Unfchuld 


D die Unfchuld des Genuffes, 
Wenn id) dich geniefe, 
Nimmermiide deines Kuffes 
Und der Atemſüße. 


Fede Nacht bringt neue Spiele, 
Spielglück ohne Ende. 

Unſre Lippen wiſſen viele 

Und die guten Hande. 


Immer zarter, tmmer ſchöner, 
Seit uns Luft verſchönte. 
Sch dein glücklicher Verwöhner, 
Glücklich die Verwöhnte. 
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Die Inſel 


Sprich nicht von diefer Inſel, wo wir uns trafen 
Sn unfern Machten. 

Das Blut raufcht rings um fie. 

Und Feine Zeit gejchah, Uranfang, Ende. 

Was wir fonft find, vergeffen und verfcheucht. 
Mur diefe Spiele, graujam wie Damonen, 
Marter nach einem Shick, das anders 
Befeligt als das Brot, der Trunk, 

Die fonft die Lippen fattigen. 

Nein, ungefattigt 

Tobten wir, 

Bis fchwer die Wimpern und die Lider fchwer, 
Das Haupt ermattet, finkend, abgebrochne Bliite, 
Der Tod Falt an die Stirnen taftend, 

Das Innre ausgehsblt, ein leeres Haus 

Mit ausgehobnen Fenftern, ohne Dach. 

Oh, das Korallenrot der Lippen 

War mit rötrem Rot betaut 

Von unfrer Zähne Mordgicr. 

Heilandsmale 

Auf defen kühlen Handen, die gefiebert 

Sm Suchen nach Entfpannung, die nicht fam. 
Nein, Ekel Fam, der Wiirger, 

Vom goldenen Tor der Luft uns fdeuchend, 
Daf wir wie Schatten flohn. 

sn unfern Wdern 
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Ebbte die Luft zurück, zum dunklen Schacht. 

Und nur ein Duft von ihr 

Blieb dem Verfchmachten. 

Wie Irre hatten wir am harten Schloß gerüttelt, 
Die Gnade aufzuſprengen. 

Wher nun, mit entnervten Knien, 

Mirid wie Gerichtete, 

Sehlichen wir einen bangen Weg zurück. 


Und doch, du Köſtliche, war nichts als 3artlichFeit 
Sn meinent graufam Sein. 

Doch Eniete ich huldigend 

Den Marterberg empor, 

Um nur den heifen ſüßen Hauch 

Zu pflücken, wenn die Lippe dir erblaft. 

Um dir im Weh 

Die bebende Melodif zu entlocen. 

Um deinem Unbewußtſein nah zu fein, 

Wis könnt ich faft bis an den Zod gelangen, 
Wo wir ganz nah find. 

Und doch war mir, du Köſtliche, 

Daß wir die Luft, Verfchimachtende, verſchmähten, 
Gin beffres noch als Glick, cin tieferes 
An-Wurzeln-Zerren, fie zu lockern, du! 

Mir find fie heilig 

Diefe Fefte 

Der Qual — 

Wenn wir auch flirchterlich erwachen. 
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Sprich nie von diefer Inſel, 

Die nur wir, 

Nur wenn wir Damon find, in uns betreten, 
Das Blut raufeht rings um fie. 

Was wir dort leben, 

Hat Feinerlei Bezug mit andrem Leben, 
Nicht einmal unfer Denken rithre dran 
Und Fein Erinnern. 

Kein Name, 

Der fonft gebraudht wird, 

Wage fie zu nennen, 

Kein Fleines und Fein grofes Wort. 
Nur Reue 

Sft tief genug, hinabsutauchen, 

Nur Angſt fo mächtig, um fte zu entdecken. 
Ste, die verfchollen ift, 

Die dunkel-ſchöne, 

Vom Blut geborgene. 

Bis wieder wit, 

Ganz unvermutet 

Vom Damon hingetragen, 

An ihe Ufer ftranden. 

Du, Köſtliche, 

Erft dann ſchön wie ein Gift, 

Und tch, der Trinker, 

Giftbereit. 
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Für die Macht 


Gebet fiir dich: daß deine Wange 
Sich möge weich ins Kiffen ſchmiegen, 
Und durch die bange Nacht, die lange, 
Dein Atem fanft dich wiegen, wiegen. 


Es halte dich dein warmes Leben 

In feine milde Kraft verfchloffen. 
Erwachſt du, feis, als ob du eben 
Im Traum das Seligfte genoffen. 


Und wieder wirſt du dann die Wange 
Dort, wo fie lag, ins Kiffen fchmiegen. 
Und wieder mag dein Atem lange 

Dich fliifternd wiegen, wiegen, wiegen. 
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Der Berg 


Wir gingen, meine zarte Frau und ich, 

Den fichern Weg der grofen Serpentine, 

Die frech an dem gewaltigen Berg fic hochſchwingt, 
Mit feiner flirchterlichen Schichtung fptelend. 


Vorbet an gretjen FelfenFspfen, 
Gepreften Klötzen, böſen Zacken 
Und grimmigen Kronen. 


Wo Waſſer, Stein-Blut, ausſickert, 
Eiſiges Blut. 
Wo jeder Samen lautlos ſeufzend umkommt. 


Wo hoch über allen Sommern 

Schnee ſich anhäuft, 

Zu hell für Augen, die ans Tal gewöhnt ſind 

Und an die vielen Farben alle, 

Schneeflug auf Schneeflug, SdhneeForn dicht an 
SchneeForn. 


Wo ein Schweigen tint, 

All unfere Muſik, die hurtig plaudernde, 
Mit frierender Monotonic belachelnd — 
Wis ware ein Jahrtauſend hier ein Taft. 


Und wir auf unfrer ſichern Serpentine, 
„Spürſt du es,“ fagte ich, 
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„Wie nahe wir jekt einem Großen find!” 
Die Frau lachelte 
Zum Berge hin. 


Da nahm der Berg mit einem wüſten Griff 

Mir meine zarte Frau, 

MiB fie mir meg und fchwang fie, fchwang fie, 
Hoch, haber, hoch beim hichften Schnee — 

Und wollte fie fallen laffen, 

Sie tiber Steine tanzen laffen, ſtürzen laffen 
Raſenden Wurfs in eine Todesſchlucht fopfunter. 


Ganz leiſe ſchrie fie: „Ach!“, 
Ganz ohne Kraft. 


Und ich, wahnſinnig, 

Umſchlang ſie jetzt mit beiden Armen, 
Allen Wunſch 

In meine beiden Arme preſſend. 


Und küßte der Ohnmächtigen, der Geretteten, 
Den Tropfen Blut weg, der an ihrer Nüſter ſtand. 


55 


Gloria 


O ſüßes Leben, du bift mein! 
In deinem reinften Licht zu fein, 
She Blut die Helden gaben, 
Die ſich geopfert haben. 


Es ſtarb fiir dich der treue Chrift, 
Dir jedes Lied erFlungen ft. 

Soll ich nicht hoffen, glauben? 
Kein Schickſal wird mirs rauben. 


Wohl war ich in der Mutter Luft, 
Umi ihren Schmerz hab ich gewußt. 
Vom Lieben und vom Leiden 

Mag ich mich nimmer ſcheiden. 


Gegeben in die ewige Huld, 
Gebunden durch die ewige Schuld, 
Den ewigen Tod zu Füßen: 
Will ich mein Leben grüßen. 
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